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Köln. Gleißendes Sonnenlicht überflutet die Landstraße. Man
fühlt die Hitze förmlich aus dem Bilde steigen. Im Vordergrund
geht  ein  mürrisch  blickender  Mann  den  beschwerlichen  Weg
hinauf.  Das  Gemälde  von  1884  zeigt  den  berühmten
Impressionisten  Claude  Monet.

Gustave Caillebotte hat die schweißtreibende Szene gemalt. Das
war ein reicher Mann, der sich keine Sorgen um den Verkauf
seiner  Bilder  machen  mußte.  Er  war  mit  den  Größen  des
Impressionismus befreundet, die ihn aber eher als solventen
Käufer ihrer Werke denn als ebenbürtigen Kollegen schätzten.
Jedenfalls tat er viel für die Verbreitung dieser luftigen
Lichtmalerei.

Um sieben Bilder von Caillebotte gruppiert sich jetzt eine
Kölner Ausstellung aus Beständen des Petit Palais in Genf, die
weniger in die Tiefe als in die Breite der impressionistischen
Kunstrichtung geht. Sie zeigt einige ihrer Verzweigungen und
macht  das  deutsche  Publikum  mit  Impressionisten  „aus  der
zweiten Reihe“ bekannt. Man sieht keinen Manet, Monet, Renoir
oder  Seurat,  statt  dessen  z.  B.  einen  Dubois-Pillet,  Le
Sidanier, Loiseau oder Luce.

Lottogewinn ermöglichte künstlerische Muße
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„Zweite Reihe“ heißt hier nicht in jedem Falle zweitrangige
Qualität,  aber  mindere  Popularität.  Weiterer  gemeinsamer
Nenner:  Die  meisten  dieser  Maler  verschrieben  sich  nicht
vollends  der  Kunst,  weil  sie  es  nicht  nötig  hatten.  Von
Caillebottes Reichtum war die Rede. Arman Guillaumin, von Haus
aus Beamter, fand zur künstlerischen Muße, nachdem er in der
Lotterie  gewonnen  hatte.  Andere  hatten  bürgerliche  Berufe.
Charles  Angrand  z.B.  war  Mathematiklehrer  und  zergliederte
denn  auch  Licht  und  Farbe  geradezu  wissenschaftlich  in
einzelne Punkte – ein Verfahren, das unter dem Schlagwort
Pointillismus bekannt ist. Bei Angrand gerät dies allerdings
schon zur konfettihaften Verteilung von Punkten.

Überhaupt  bietet  die  Ausstellung  nicht  durchweg  hohe
Meisterschaft. Gerade das macht sie interessant. Probleme des
Impressionismus treten so deutlicher hervor als in berühmten
Stücken.

Die 60 Bilder reichen zeitlich von 1870 bis 1905. In ihren
letzten Ausläufern leitet die Auswahl zu anderen Stilen über:
Henry Clemens van de Velde umrandet Flächen scharf, füllt sie
mit stark kontrastierenden Farben und markiert bereits das
Grenzgebiet zu Symbolismus und Jugendstil. Auch Henri Martin
ist der Neigung des Pointillismus, die Bildflache ins gar zu
Flüchtige  aufzulösen,  überdrüssig  und  will  wieder  faßbare
Atmosphäre heraufbeschwören. Mit seinem Großbild „Die Pergola
in  Marquayrol“  (1895)  ist  er  dabei  jedoch  geradewegs  in
leblose Jugendstil-Idyllik geraten.

Die Verteilung von Leere und Fülle

Ganz anders Gustave Caillebotte, die Zentralfigur der Schau.
Gut  vorstellbar,  daß  sein  „Gelbes  Feld“  (1884)  den
besessensten aller Gelb-Maler, Vincent van Gogh, beeinflußt
hat. Caillebottes „Der Hase“ (1882) – Bildnis eines erlegten
Tieres  –  zeugt  von  Mut  zum  kühnen  Bildformat  und  in  der
Gestaltung des Fells von spontaner Sinnlichkeit, die sich auch
angemessen mitzuteilen weiß. Über „Die Europa-Brücke“ (1876)



gehen Menschen in streunender Großstadt-Einsamkeit. Ein sehr
modern anmutendes Bild.

Bemerkenswert auch die Gemälde von Henri Le Sidanier, der mit
originellen  Ausschnitten  und  mit  einer  ganz  eigenwilligen
Verteilung von Leere und Fülle experimentiert. Da erstreckt
sich ein gelb durchfluteter Garten rings um eine große leere
Mitte,  während  die  Baum-  und  Heckengrenzen  als  eine  Art
Rahmung  fungieren.  Gegenstück:  Blütenpracht  in  Überfülle
quillt aus seinem Bild „Rosenpavillon in Gerberoy“; nur ein
winziges Fenster lugt zwischen den Blumen hervor. Dieses Werk
gehörte  übrigens  eine  Zeitlang  dem  großen  französischen
Filmkomiker Jacques Tati, es hat den Bildaufbau bestimmter
Szenen in „Die Ferien des Monsieur Hulot“ inspiriert – wie
denn überhaupt die Impressionisten zu den Anregern der frühen
Filmkunst zählten.

„Bildwelten  des  Impressionismus“.  Wallraf-Richartz-Museum,
Köln  (am  Hauptbahnhof).  Bis  4.  September,  Di.-Fr.  10-18,
Sa./So. 11-18 Uhr. Katalog 28 DM.


